
Besprechungen

eigenen Glaubensentscheidung rufende Sach- chen der N Sar übertreten, seine Gegner
se1en nıcht die Pharisäer, Schriftgelehrten undproblematık. Wır kennen 1mM Augenblick kein

Bu das den heutigen Menschen besser 1n das Synedrium SCWESCH, sondern 1UTX einige
die Eıgenart und das Wesen biblischer Schöp- „Stockfromme“ und der sadduzäische Priester-
fungslehre einzuführen vermöchte. adel 50 verständlich 1St, Jesus für das Ju-

Schierse dentum reklamieren und die judenchrist -
en Sekten als die eigentlich treuen Ver-
walter jesuanischen Erbes bezei  nen (63)
uns scheint, da{fß eine solche InterpretationFLUSSER, David Jesus ın Selbstzeugnissen

und Bilddokumenten. Reinbeck be1 Hamburg: weder dem historischen Befund noch den
wirklichen Interessen des heutigen JudentumsRowohlt 1968 156 (Rowohlts Monogra- gerecht wırd Trotzdem sollte INa  - die Stim-

phien. 140.) AaDt: 2,80 des Jerusalemer Gelehrten nıcht überhören
TAY den nıcht wenıgen 1n etzter eIit CI -

schienenen Jesustaschenbüchern trıtt jetzt eine der J  a als unzustäindıg abtun. Gerade durch
ıhre oft einseıit1ge und anfechtbare exXxtaus-

üdische Stimme hınzu: Der 1n Jerusalem WI1r- legung macht sıie es uns unmöglich, auf SCkende Neutestamentler Davıd Flusser, eın wohnte dogmatische Kategorien auszuwel  en,Mann, der dıe besten Traditionen rabbinischer weıter nach den auch für uns heutigeSchriftgelehrsamkeıt verkörpert, wıdmet der
Person und dem Wıiırken Jesu eine ebendig Christen verbindlichen Intentionen des histo-

rischen Jesus suchen. Schierse
un anregend geschriebene, oft ber auch ZU

Widerspruch reizende Studie. Ausgestattet mit
zahlreichen Abbildungen archäologischen und KREMER, aco Die Osterbotschafl der er
kunstgeschichtlichen Charakters, erweckt das Evangelıen. Versuch eiıner Auslegung der Be-

richte er das leere rab und die Erschei-Taschenbuch schon rein optisch den Eindruck
zuverlässiger und objektiver Intormatıion. Ist Nungen des Auferstandenen. Stuttgart: Ka-
dies ber auch wirklich der Unsere Be- tholisches Bibelwerk 1967 144 Kart. 6,80
denken richten sich selbstverständlich nıcht Der Aachener Protessor tür Bibeltheologie

die Person des Autors, der gewiß VO  -} hat das Verdienst, für die Verkündigung der
Osterbotschaft 1mM katholischen Raum die nO-den besten Absichten eseelt ISt, sondern SC-

4 seine exegetischen Methoden. Obwohl tigen Handbücher geschaffen en Nach
seiner Bibelstudie (im gleichen Verlag) berFlusser Mit der nNEUECTITECIN Evangelienliteratur

ZuL se1ın scheıint, vermifßt INa  } ine 1 Kor 13 ı e N  IR ADas alteste Zeugnis VO der
Auferstehung Christıi“ folgt NU:  ' ıne Orien-wirklich textgerechte Handhabung der torm-

und redaktionsgeschichtlichen Methode. Die tierungshilfe für die viel problematischeren
synoptischen Evangelien bzw ıhre rekon- Ostergeschichten der Evangelien. Doch das
estrulerten judenchristlichen Quellen gelten als Ergebnis, dem die wissenschaftlich fun-
rein historische Dokumente, 1Ur das ohan- dierte und doch leicht esbare Arbeit kommt,
nesevangelıum wolle „eıine nachösterliche Chri- bestätigt ErNEeCUT, W 4A5 siıch leider noch icht
stologie lehren“ (10) Von diesem 1n der LICU- genügend herumgesprochen hat „Wıe uns SC-
testamentlichen Wissenschaft längst überhol- rade die heutige Bibelwissenschaft eıinen VWeg
ten Standpunkt Aaus glaubt Flusser eıne „Le- weılst, die Osterberichte, die Abschluß und
bensgeschichte Jesu” (7) schreiben können. Höhepunkt der vıer Evangelien ilden, 1n
Dabe!: vermischt sıch leider eın nalver Bibli- ihrem Reichtum Aussagen und ıhrer Be-
Z71SMUS mit oft recht willkürlichen kritischen deutung für uns heute verstehen als ‚das
Urteilen. Hınzu kommt die deutlich apologe- Evangelium‘ die Freudenbotschaft), das Gott
tische Tendenz, das oftizielle Judentum der uns durch die Auferweckung Jesu Christ! und
neutestamentlichen Zeıt VO:  - der Verantwor- dessen Wort verkündet“ Resignation
L[uNg für den Tod Jesu entlasten. Jesus der Verkündiger angesichts der Osterberichte
habe sich n:ıemals 3  201 das Gesetz ausSsgeSPrO- 1St er überholt. Auch kann sich niemand
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mehr damıit entschuldigen, die Ergebnisse der literatur den Evangelien sOuveran be-
Forschung seien dem viel geplagten Priester, errscht. Eın weiterer Vorzug der Aufsatz-
Religionslehrer und interessierten Laien nicht sammlung liegt 1n ihrer thematischen Ge-
genügend zugänglich. schlossenheit. Man findet hier keinen lose —>

remers Arbeıt, der jeder folgen kann, CI- sammengebundenen Straufß VOon mehr der
klärt jeweils Zuerst die Ostergeschichte eines minder zufälligen Beıtragen, sondern den be-
Evangelisten, behandelt dann re literarı- ufßt gestalteten Versuch, das Problem der
sche Eigenart und drittens Aussage und Be- synoptischen Logienüberlieferung Von VeI-

deutung des 'Textes. Als Faltblatt 1St noch schiedenen Seiten her anzugehen. Wenn sich
diese mınuzıösen un: überreich dokumentier-ıne Synopse der wichtigsten Paralleltexte bei-

gefügt. Mıt echt lehnt Kremer ab, für die ten Untersuchungen ZU großen Teil mit
Berichte uneingeschränkt den Ausdruck „Le- Fragen der lukanischen Tradıitions- und Re-
gende“ gebrauchen, denn „WENN auch die daktionsgeschichte beschäftigen, beruht

dies nıcht 1Ur auf einer gewissen Vorliebe desForm, 1n der uns die Entdeckung des leeren
Grabes durch die Frauen überlietert iSt, aus Vertassers für das dritte Evangelium, sondern

auch auf achlichen Gründen, die jedem Ken-jüngerer eıt STamMmMtTL und Spuren kerygmatı-
scher und volkstümlicher, vielleicht kul- NnNer der Materie einsichtig SIN
tischer Prüfung aufweist, darf dıe Aussage Schon VOoOr Jahren S1N. Professor Schür:
selbst als historisch zuverlässig gelten, sSOWeIlt Anregungen, nach den vorösterlichen
eın Historiker sich arüber eın Urteil erlau- Ursprüngen der Jesusüberlieferung fragen,
ben kann. Wır en 1so keın Recht, die 1n der neutestamentlichen Wissenschaft auf
Überlieferung VO leeren Grab einfach als eın überraschend estarkes un posıtıves Echo
unhistorisch der 4708 als ‚eine spatere Le- gestoßen. Es scheint, daß 19983  - die Evangelien-
gende  ‚ bezeichnen. Als ‚Legende‘ könnte tradition in Zukunft nıcht mehr Sanz e1in-
höchstens die Form charakterisiert werden, 1n se1t1g den Auferstehungsglauben binden
der uns diese Überlieferung erhalten 1St (24) wird, wıe 1es5 Jange eıit nahezu selbstver-
Auch WIr sind der Meınung, diese konservatıv ständlich WAal. Die Wortverkündigung Jesu
anmutende Posıtion remers entspreche durch- beginnt wieder tür sich selbst sprechen
AusSs dem Stand der Forschung. Auch und 1n ihrem Eigengewicht erkannt WEeTIr-

wWenn für den xegeten noch einıge Detail- den Wenn es ber schon vor ÖOstern eıne
fragen ften leiben, für die praktische Ver- Logienüberlieferung gegeben hat, gab es dann
kündigung sind WIr „über den Berg”, W as die niıcht VOTLT Ostern auch schon einen vollgülti-
Substanz der Osterberichte etriftt. Jacob SCH Glauben Jesu Wort? Und müßte INar  >3

Kremer se1l dafür erzlich gedankt. VOonNn daher nicht überlegen ıne Frage
Schrwy 57 den Vertfasser welchen 1nnn das 1n der heu-

tıgen Auferstehungsdiskussion vielzitierte Pau-
uswort 1 Kor 15, 14 („Wenn ber ChristusSCHÜRMANN, Heınz: Traditionsgeschichtliche

Untersuchungen den synoptischen Evan- nıcht auierweckt wurde, dann iSst doch eitel
Kerygma, eitel auch AA Glaube“) ver-gelıen. Düsseldorf: Patmos 1968 326/ Lw.

44,— nünftigerweıse überhaupt en kann? Wır
meınen, daß 1n der Forschungsrichtung desUnter der Flut VO  3 Aufsatzsammlungen

verdienen die „Traditionsgeschichtlichen Un- Erfurter Gelehrten nsätze liegen, die einen
ganz wesentlichen Beıitrag ZU Verständnıistersuchungen“ des se1t Jahren 1n Erturt WIr-

kenden Neutestamentlers besondere Aufmerk- des christlichen aubens eisten können.
Eın angekündiıgter Zzweıter Band, dersamkeıt. Einmal ze1igt sich ihnen, dafß W1S-

senschaftliche Arbeit auch erschwerten dem Titel »  rsprung un!: Gestalt“ ersche1-
1ECIN soll, wird sich e1gens den Sachfragen ur-Bedingungen ZuL, Ja sehr gut möglich ISt. Zur

eıt gibt wohl kaum eıiınen anderen Ge- christlichen Lebensvollzugs zuwenden.
Schierselehrten, der die 1N- und ausländische Fach-
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